
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 68 (1990)

Heft: 4

Rubrik: Unterwegs notiert

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seit über 30 Jahren plagt mich ein grillenarti-
ges Zirpen im rechten Ohr. Vor etwa 20 Jahren
meinte der Ohrenarzt achselzuckend: «Mit
diesem Tinnitus werden Sie leben müssen.»
Nun, ich versuchte mich daran zu gewöhnen,
nahm das störende Geräusch manchmal mehr,
manchmal weniger wahr und stellte auch fest,
dass unzählige Menschen daran leiden. Seit
einem Jahr kam ein neues Problem hinzu: Ich
hörte Telefon- oder Hausglocke nicht immer,
missverstand meine Hausgenossen, hatte Mü-
he, in Sitzungen und Vorträgen zu folgen.
Kurz, ich hörte eindeutig schlechter.

*
Ich suchte naheliegenderweise die einschlägi-
gen Inserenten unserer Region auf und landete
nach drei Hörtests (Audiogrammen) mit sehr
ähnlichen Befunden bei jenem Institut, das mir
den überzeugendsten Eindruck machte.
Herr P., ein diplomierter Akustiker, beriet
mich einwandfrei, gab mir ein Muster zum
Ausprobieren mit, das mir das neue Hörgefühl
einigermassen vermittelte. So entschloss ich
mich zur Massanfertigung eines kleinen Im-
Ohr-Gerätes, liess mir den persönlichen Ab-
druck machen und trage nun das unauffällige
Gerätchen. Manchmal ist es auch ganz ange-
nehm, nicht jedes Nebengeräusch zu verneh-

men, z.B. auf Bahnfahrten oder beim Lesen
und Schreiben. Dann lässt es sich auch einfach
ausschalten.

*
Einige Gedanken zum Thema mögen ande-

ren Lesern dienlich sein:

- Nehmen Sie sich Zeit zu einem Vergleichs-
test bei verschiedenen Instituten.

- «Mein grösstes Problem» - so ein Akustiker

- «ist es, hochbetagten Schwerhörigen von
einem <Im-Ohr-Gerät> abzuraten. Mit dicken
oder steifen Lingern lässt sich der winzige
Regulierknopf für die Lautstärke nämlich
kaum mehr drehen. Zudem ist das Ding so
klein und so leicht, dass es einem beim Einfüh-
ren in den Gehörgang oder beim Herausneh-
men leicht entgleiten könnte. Ein Lall auf den
Boden aber bekäme dem hochempfindlichen
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Hörer gar nicht gut; der Ersatz kostet doch
etwa 150 Franken.»

- Seit Jahrzehnten kennt man ///«teraArgera-
te, die die Schwerhörigkeit verraten, wenn man
den Träger von hinten sieht. Von der relativ
dicken i/ö'rhrz7/e führt ein kleiner Plastik-
schlauch ins Ohr, den man beim näheren Hin-
sehen auch erkennen kann. Zudem betrifft ein
Brillenschaden auch das Gehör.

- Die Mikroelektronik machte das /m-OAr-
Gerat möglich, ein technisches Wunderwerk.
Auf einer Oberfläche von ca. 15x15 mm und
einer Tiefe von ebenfalls 1 mm sind Mikro-
phon, eine Mini-Knopfbatterie, Verstärker
und Lautsprecher und der Regulierknopf un-
tergebracht. Je nach Patient kann überdies ein
kleiner Kanal angebracht werden, der auch
natürliche Geräusche, vor allem aber auch
Luft in den Gehörgang durchlässt. Das ver-
hindert das Gefühl, einen Zapfen im Ohr zu
haben. Das kleine Gerät wiegt ganze drei
Gramm!

- Haben Sie gewusst, wie das Gehör altert?
Einer Broschüre entnehme ich: «Schon ein
30jähriger kann im allgemeinen hohe Töne
über 15 000 Hertz nicht mehr wahrnehmen.
Mit 50 Jahren sinkt die Grenze auf 12 000
Hertz ab. Mit 60 Jahren beträgt sie ca. 10 000
Hertz und sinkt dann im 7. Jahrzehnt sogar auf
6000 Hertz ab.» Dieser Text hat mich getrö-
stet; ein Gehörverlust ist also eine relativ nor-
male Sache und kein Grund zur Resignation.

- In den Inseraten der anerkannten Hörbera-
ter ist zu lesen «Vertragslieferant der IV und
AHV». In der Praxis sieht es so aus: Die IV be-
zahlt das Gerät, wenn der Hörverlust vor der
Pensionierung festgestellt wird. Dann gilt das
Gerät als notwendig zur Ausübung des Beru-
fes. AAzcA der Pensionierung «braucht» man ja
keine Hörhilfe mehr zum Broterwerb. Nur
wenn das bessere Ohr einen Hörverlust von
mindestens 50 Prozent aufweist, richtet die
AHV einen Beitrag von Fr. 1000.- aus. Das
entspricht etwa der Hälfte des Preises.

- Die Batterien kosten 3 bis 4 Franken. Die
Betriebskosten betragen jährlich etwa 150

Franken. Stossend ist allerdings, dass die Her-
Stellungskosten der Batterien zehnmal niedri-
ger sind!



- Das Gerät erlaubt nach einiger Gewöhnung
tatsächlich eine normale Verständigung. Ich
werde es Freunden empfehlen, die offenbar
nicht wissen, wie einfach die Lebensqualität
sich verbessern lässt oder die Hemmungen vor
dieser «Prothese» haben.

*
An einem Seminar «Altwerden in Däne-
mark», von dem im Oktoberheft berichtet
werden soll, erhalte ich im Juni ein Hotelzimer
mit einer hohen Stufe zum Bad. Am Morgen
stolpere ich im Halbschlaf prompt und kann
mich gerade noch am Rand des Lavabos fest-
klammern. Ich erschrecke derart, dass ich ein
Zimmer ohne Stufe verlange und umziehe.
Etwas später - ich habe noch Zeit bis zum Ta-
gungsbeginn - nehme ich an einem Gottes-
dienst teil. Das Abendmahl wird im Chor aus-
geteilt, zu dem eine Treppe führt. Bei der Feier
befällt mich plötzlich die Vorstellung, ich
könnte auf der Treppe stürzen und mich ver-

letzen. Wer würde meine Frau benachrichti-
gen? Wie käme ich vom Spital nach Hause?
Wer würde meine Sachen im Hotel packen?
Die Angstvision dauerte nur Sekunden. Und
sogleich wurde mir der Zusammenhang klar:
Der Fehltritt im Badezimmer hatte mich ver-
unsichert. Der Schutzreflex funktionierte. Ich
ging - etwas langsamer als sonst, aber sicher -
die Treppe hinunter. Vielleicht haben wir beim
Älterwerden solche Erfahrungen nötig; sie
schützen uns vor zu raschen, unvorsichtigen
Bewegungen. Immer wieder ertappe ich mich
bei zu schnellen Reaktionen. Als früherer
«Zeitlupe»-Chef sollte ich doch allmählich je-
nen Überlegungen folgen, die mich 1973 zur

Entscheidung für diesen
Namen bewogen: Auf-
merksam bleiben und ge-
nau hinsehen.

Ihr Peter Rinderknecht
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Wenn Ihnen das Ein- und Aussteiqen aus
«

: der Badewanne Mühe bereitet,
hilft der AQUATEC- vllNOR Badelift

hinsetzen

Gratis
senden wir Ihnen den
Prospekt mit Gutschein
für kostenlose Vorfüh-
rung.

RUFORUm
Emil-Frey-Strasse 137
CH-4W2 Münchenstein
Telefon 061-46 24 24

Name

langsam -ri-»,..
hinunterfahren

M
gefahrlos
ohne Strom,
nur mit
Wasserdruck

„
:

Vollbad geniessen Strasse
und wieder langsam
hinauffahren.

PLZ, Ort
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